
Stande. Wenn ein leicht beweglicher unclcktrischcr Körper von ei- n
mm elektrischen angezogen wird, so geschieht dieses nicht durch An- d
zichnng der Körper selbst, sondern durch wechselseitige Anziehung ihres zi
-s- und — 15. Ist z. B. der Körper -ft elektrisch, so erweckt er v
durch Vertheilung in dem ihm genäherten Körper — 15, welches I
dann von seinem ft- 15 angezogen wird. Eben so ist es bei der u
Mittheilung der Elektricität. Bevor zwischen den zwei Körpern, n
voir denen der eine durch den andern Elektricität mitgetheilt crhalteft a
soll, die Ausgleichung der beiden Elcktricitäten,ans welcher die Veit sc
thcilung beruht (§. 13.), erfolgt, hat auch schon der elektrische Kör- st
per in dem unelektrischcn eine Vertheilung der Elektricität cingclcitcl gl
und die der seinigcn entgegengesetzte gegen sich gezogen. Wenn dei^ T
durch Mitthcilungzu elektrisircude Körper näher an den elektrische«" dl
rückt, wirkt die Kraft der elektrischen Vertheilung immer stärker uni ai
bei einer gewissen Nähe endlich mit solcher Stärke, daß die wirklich- C
Vereinigung und Neutralisation der entgegengesetztenund gespannte« E
Elcktricitäten durch einen Funken erfolgt. Selbst dem Ausströme« ta
der Elektricität aus Spitzen geht eine Vertheilung der Elcktricitäl ei
vorher. — Aus die durch das Spiel der elektrischen Vcrtheiluiiz»i-
hervorgerufeneCapaeitäts- und Tenacitäts-Steigerungder Körpcl ze
für die Elektricität gründet sich die Wirksamkeit der vier vorzüglich- de
sten elektrischen Apparate, nämlich der Franklinschcn Tafel, deft w
Vcrstärkungsflasch e, des Elcktrophors und des Eon den- ue
satorö, — deren Einrichtung in den folgenden Z. Z. beschriebe« V
werden soll. vc

§. 17.
Die elektrische Vcrstärkungöplatte oder Meanklin"schc tei

Tafel. Der elektrische Verstärkungöfunke. tü
Es stelle L k' (Fig. 5.) eine runde, 12 Z. breite Glasscheibc (§

vor, die auf einer im Durchmesser etwas kleinem und mit eine»!
Glasfuße versehenen Mctallschcibel) v liegt, und mit einer gleich ^
großen Metallscheibe ^ L bedeckt ist, welche an einem isolircndc»
Handgriff sich abnehmen läßt. Man setze auf die obere Scheibe ein ^
Metallglöckchcn und theile diesem durch wiederholte Berührung mit
einer geriebenen Glasröhre -s- 15 mit. Hebt man die Scheibe a»
dem Glaögriss auf, so wird sich dieses k) äußern, indem sie ei» ^



i- mit -j- L geladenes Korkkügclchen abstoßt, cin negativ geladenes
ii- dagegen an sich zieht; auch wird sich cin kleiner Funke aus ihr
eS ziehen lassen, die untere Scheibe 0 I) aber nicht die geringste Spur
cr vow Elcktricität zeigen. Setzt man die Scheibe V II wieder ans
cs L k' und clektrisirt sie wie vorher durch Mitthcilung, so wird die
ci untere Scheibe E I), wenn man sie zugleich mit einem Leiter, z. B.
n,^ mit dem Finger berührt, auch gegen diesen einen Funken geben, also
c«. auch elektrisch scyn, aber nicht, wie die obere Scheibe vorhin, positiv,
ib sondern negativ; denn nimmt man V I! und Irl von ihr weg, so
>p' stößt sie ein ihr genähertes Korkkügelchen, dem man vorher — Ii!
te> gegeben hatte, zurück und zieht dagegen cin mit -j- 15 geladcncS an.
>ci! Diese Erscheinungensind eine Wirkung der Vcrt Heilung. Das
o durch Berührung mit der elektrischen Glasröhre (durch Mitthcilung)
»i ans der obcrn Scheibe srci gewordene Z- 15 wirkt durch das dünne
hi Glas 15 welches als Nichtleiter keine Mittheilung, wohl aber
n (wie in dem §. 14. angegebenen Versuche die Luft zwischen der mc-

tallcncn Röhre und dem Konduktor einer thätigcn Elcktrisirmaschine)
H! ein Durchwirken und eine Vcrtheilung der Elcktricität verstattet, und
^ zieht, indem eS den natürlich elektrischenZustand der untern Scheibe
jc, zerstört, das natürliche — 15 derselben an sich, ohne sich jedoch, da

das nichtleitende Glas ihre Vereinigung verbietet, mit demselben
^ wirklich zu vereinigen. Durch diese Anziehung des -— 15 wird das

natürliche-s- 15 der untern Scheibe auö seiner bisherigen neutralen
xx Verbindung mit dem — 15 geschieden und frei. Wird nun V Ii

von 15 ? abgehoben, ohne daß <5 II berührt wird, so vereinigen
sich, weil die Ursache ihrer Trennung (die elektrischeScheibe Ii)
entfernt worden ist, die getrennt gewesene -j- 15 und — 15 der »u-

>e tern Scheibe wieder, und es kehrt die Scheibe wieder in ihren na¬
türlich elektrischenZustand zurück, wo sie also keine Elcktricitätzeigt

k (H. Iii. u. 14.). Wird aber 0 I), nachdem 4 Ii durch Mitthei-
lung clektrisirt worden ist, mit einem Leiter berührt, so zieht das auf

^ 0 11 auf die bezeichnete Art frei gewordene -s- 15 aus dem Leiter,
z. B. dem Finger, — 15 an und bildet damit^ indem es sich mit
ihm sättigt, 0 15 (wobei, wie gewöhnlich, ein Funke entsteht §. 7.);
allein das — 15 der untern Scheibe kann sich noch nicht wirksam
geben, da es sich in der elektrischenAtmospäre des Z- 15 der obern
Scheibe befindet und durch dieses gebunden ist. Nimmt man aber



I! fort, so hört dic vcrthcilcndc Wirkung seines -s- IL aus im
das untere ^ IL wird frci, so daß uuu die beiden Scheiben /V I
und E D entgegengesetzteElektricitäten zu erkennen geben. —- Dil
selben Verhältnisse kehren wieder, wenn man statt beweglicher M
tallschciben dic Glasscheibe auf jeder ihrer Flächen mit einer eben
großen metallischen Belegung (Armatur) von Staniol oder Göll
papier, das man durch einen dünnen Leim daran befestigt, verfiel
Beide fest anliegende Belegungen kommen in den entgegengesetzt
elektrischen Zustand, wenn, während man die eine clektrisirt, dic e»
dere mit dem Fußboden in leitender Verbindung steht; denn, sobe!
dic eine Armatur -s- iL bekommt, so tritt auch sogleich die andci
in den Wirkungskreisderselben: ihr — Iii wird angezogen, ihr -j-
abgestoßen und, weil sie nicht isolirt ist, in den Fußboden abgclcilij
ES hat daher dic eine Armatur (und zugleich dic von ihr berühr
Glasfläche, H. 18.) -s- IL, die andere aber (und die an ihr liege»!
Glasfläche) — iL. — Da ferner daö Z- IL der obern Beleg»,
durch das — iL der untern gebunden und nach dem Gesetze 1
Verthcilnng (tz. 15.) dadurch ihre Capacität für noch mehr Elekl
cität erhöht wird: so kann durch wiederholte Berührung mit der s
sitiv elektrischen Glasröhre oder -des -s- elektrischen Konduktors cir
Elcktrisirmaschinederselben immer mehr Z- kl! mitgcthcilt wert
(wobei fortwährend dic in leitender Verbindung mit dem Fußbck
stehende untere Belegung zugleich eben so viel — Iii in sich anha«
als zur Ausrechthaltuugdes elektrischen Gleichgewichtesin bcid
Belegungen nöthig ist), bis zuletzt ihre Capacität für Elcktricität (l
gewisses mit der Größe der Glastafcl und der Metallbelegnngen >
geraden Verhältnis; stehendes Marimum erreicht hat. In dies)
Zustande heißt die! Glastafcl geladen. Werden nun die beim
Belegungen leitend, z. B. durch einen krumm gebogenen, an sei»!
Enden mit Knöpfen versehenen Draht (einen sogenannten AusladcH
mit einander verbunden, so wird dieselbe entladen: beide cnUj
gcngcsetzte Elektricitäten, die sich bisher nur ans der Ferne durch i>«''
Glas anzogen, vereinigen sich dann mit Heftigkeit und bringen dm)
ihr Zusammenschlagen einen viel stärkern Funken — den elektrisch^!
V er st är k ung s funken — hervor, als wenn, wie im obigen Ah
damcntalversuchc, nur dic eine Metallschcibc mit einem Leiter bcriil
wird. Nach dieser Entladung sind vorerst alle Spuren von ftc
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Elcktricität in dcr Tafcl verschwunden (tz. 7. u. l3.). Beruhet

man mit dcr cincn Hand zurrst dir untere, mit dcm Fußboden leitend

verbundene Belegung und hierauf mit dcr andern Hand die obere

(isolirte), so empfindet man bei Hervorbrcchiing des Funkens eine

heftige Eischiitternng in den Gelenken beider Arme, einen sogenann¬

ten elektrischen Schlag. — Man nennt einen Apparat, wie er

hier beschrieben worden ist, eine c l c ktr isch c Verstärknngsplattc

oder, nach ihrem Erfinder Franklin, eine Franklin'sche Tafcl.

§- lS.

Die elektrische Vcrstärknugsflaschc und Batterie.

.Tausas Au 6 ladc - Elektron: et e r.

Mit dcr Darstellung dcr Franklin'schcn Tafel ili zugleich das

Wesentliche dcr elektrischen Verstärkung sflasche oder der

Leidncr Flasche (nach der Stadt Leiden so genannt, wo Mn-

schcnbrvcck »nd Cnnnäus die ersten Versuche mit ihr anstellien)

gegeben. Sic ist nur dcr Form nach von jener verschieden, und be¬

steht dein Wesen nach wie jene in dcr Entgegcnstcllnng zweier gut

leitender Körper, und zwar eines isolirtcn gegen einen mit dcr Erde

in Verbindung stehenden, die beide durch einen dünnen nicht leiten¬

den Zwischcnkörper außer leitender Gemeinschaft mit einander gehal¬

ten sind. Tic Form giebt wegen besserer Handhabung gewöhnlich

eine dünne GlaSflaschc mit weitem Halse (am besten ein gewöhnliches

Zuckcrglas)'ab, welche von Innen und Außen bis auf einen 2 bis

3 Z. breiten Rand unter dem Halse, welcher nnbclcgt bleiben muß,

mit Stanniol beklebt *), und deren Mnndung durch cincn Kork vcr-

Um die Gemeinschaft zwischen den beiden Belegen dcr elektrischen Flasche

ganz zu unterbrechen, wird gewöhnlich der Rath gegeben, de» unbelcgten

Rand dcr Flasche von Außen mit Firniß cder einer Auflösung von Sie¬

gellack in Weingeist zu überziehen, wodurch daS Beschlagen desselben mit

(leitender) Feuchtigkeit verhütet werden soll; allein nach Versuchen, die

Cuthberson anstellte, ist dieser Uebcrzug unnöthig, ja sogar der voll¬

ständigen Ladung dcr Flasche hinderlich. Er fand, daß Flasche», deren

unbelegter Rand ganz trocken war, weit weniger leisteten, als andere

die etwas feucht beschlagen waren, und daß die Wirkung derselben verstärkt

wird, wenn man in dieselben haucht und dadurch auch den inneru Rand

des Glases etwas dampffeucht macht. — Die Ehre der Erfindung dcr

elektrischen Flasche wird von Manchen auch dcm Domherrn v. Kleist zu
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